
So ehrlich, dass es wehtut – 
Die Klagepsalmen als Hilfe für Trauernde

Hauke Burgarth

Die Psalmen sind das Gebetbuch der Bibel. Doch wer sie liest, findet immer wie-
der Überraschendes – Gott wird angeklagt und angeschrien. Und nicht jeder die-
ser Klagepsalmen endet mit einem versöhnlichen „Ich habe mich getäuscht“. Je-
der aber ist ein ehrliches Zu-Gott-Kommen.

In einem sehr lesenswerten und persön-
lichen Artikel zu den Klagepsalmen1 
schreibt der US-amerikanische Theo-
loge Tremper Longman darüber, wie 
er mit seinem Freund und Kollegen an 
einer wissenschaftlichen Arbeit über 
die Klagepsalmen saß. Dann starb der 
Kollege überraschend mit 49 Jahren und 
Longman fand sich dabei, wie er seinen 

1 Der ursprüngliche englische Artikel findet sich auf www.christianitytoday.com

Kopf gegen die Wand schlug und dachte: 
„Gott, warum willst du mir so zeigen, 
was Klagen wirklich ist?“

Mit Gott reden, nicht über ihn
Klagen, auch in den Psalmen, ist et-
was anderes als Murren oder Nörgeln. 
Während man hier – wie das Volk Israel 
nach dem Auszug aus Ägypten – unterei-
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nander schlecht über Gott redet, wendet 
sich ein Klagepsalm direkt an Gott. Das 
ist fast schon der einzige Unterschied, 
denn die Wortwahl ist nicht unbedingt 

höflicher oder ver-
söhnlicher: „Herr, wie 
lange wirst du mich noch 
vergessen?“ (Psalm 13, 2) 
ist ein Gebet, das man 
in unseren normalen 
Gottesdiensten nicht so 
oft hört. Es hat seinen 

Platz in den Klagepsalmen. Und ist sicher 
einer der Gründe, warum viele Christen, 
die moderne Lobpreislieder oft als flach 
empfinden, immer wieder zu diesen Psal-
men zurückkommen. Weil sie ehrlich 
sind. Direkt. Bis an die Schmerzgrenze.

Schreien und Erinnern
Psalm 77 ist ein Beispiel für solch einen 
Klagepsalm. Asaf schrieb ihn in einer 
nicht genau genannten Not. Gerade dies 
hilft uns heute noch, seine Gedanken zu 
unseren werden zu lassen. Seine Klage als 
unsere eigene mitzusprechen:  „Mit lauter 
Stimme rufe ich zu Gott, ja, ich schreie zu ihm! 
Mit lauter Stimme rufe ich, damit er mir ein 
offenes Ohr schenkt“ (Psalm 77, 2).

Calvin nannte die Psalmen einmal „Spie-
gel der Seele“, weil es kein menschliches 
Gefühl gibt, das hier nicht widergespie-
gelt wird. Und bei aller Dichtkunst steht 
am Anfang, nicht nur dieses Psalms, ein 
Schrei um Hilfe, voll Enttäuschung und 
Anklage. Der Psalmist versucht, seine bis-
herigen guten Erfahrungen mit Gott mit 
dem in eine Linie zu bringen, was er im 

Moment erfährt. Und er schafft es nicht. 
Es macht ihn wütend. Sprachlos. „Du lässt 
mich die ganze Nacht keinen Schlaf finden. 
Ich bin so aufgewühlt, dass mir die Worte 
fehlen“ (Vers 5). Asaf denkt an seine Erleb-
nisse mit Gott, aber sie trösten ihn nicht 
länger. Trotzdem schaut er nicht nur aufs 
Jetzt, sondern auch in die Vergangenheit.

Gott, du lügst!?
Spätestens wenn die Vorwürfe gegen 
Gott drastisch werden, taucht in 
unseren Gemeinden oder in uns selbst 
gern ein innerer Polizist auf, der uns 
ermahnt:  „Stopp, so nicht. Du versün-
digst dich!“ Doch scheinbar hat Gott gar 
keine Probleme mit verbalen Entglei-
sungen. Asafs Behauptung „Ist es denn 
mit seiner Güte für immer und ewig vorbei? 
Finden seine Zusagen keine Erfüllung 
mehr in künftigen Generationen?“ (Vers 9) 
klingt in dieser Übersetzung noch recht 
fromm. Doch eigentlich bedeutet es: 
„Gott, hast du etwa gelogen?“

Es kann sehr hilfreich sein, seine Gedan-
ken einfach einmal ungefiltert vor Gott 
auszubreiten und nichts dabei zurückzu-
halten, sich – Entschuldigung! – einmal 
richtig auszukotzen. Gleichzeitig richten 
wir uns damit nämlich neu auf Gott aus, 
denn wir wenden uns an ihn. Und sei es 
so hilflos wie Petrus: „Herr, zu wem sollten 
wir denn gehen? Nur deine Worte schenken 
ewiges Leben“ (Johannes 6, 68).

Neue Perspektive…
Was in dieser Zeit entstehen kann, ist 
eine neue Sicht für Gottes Handeln, ein 

Fortsetzung auf Seite 14
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Es kann sehr hilfreich 
sein, seine Gedanken 
einfach einmal unge-
filtert vor Gott auszu-

breiten und nichts dabei 
zurückzuhalten.

https://www.bibleserver.com/HFA/Psalm13%2C2
https://www.bibleserver.com/HFA/Psalm77%2C2
https://www.bibleserver.com/HFA/Psalm77%2C5
https://www.bibleserver.com/HFA/Johannes6%2C68


Psalm 77: Du bist der Gott, der Wunder tut 

1 	 Für den Dirigenten. Für Jedutun. Von 
Asaf. Ein Psalm. 

2 	 Mit lauter Stimme rufe ich zu Gott, ja, 
ich schreie zu ihm! Mit lauter Stimme 
rufe ich, damit er mir ein offenes Ohr 
schenkt. 

3 	 In meiner Not suche ich den Herrn; 
nachts strecke ich im Gebet meine Hän-
de zu 

	 ihm aus und lasse sie nicht sinken. Doch 
im tiefsten Herzen finde ich keinen 
Trost. 

4 	 Denke ich an Gott, dann seufze ich. 
Grüble ich über alles nach, so verlässt 
mich der Mut.

5 	 Du lässt mich die ganze Nacht keinen 
Schlaf finden. Ich bin so aufgewühlt, 
dass mir die Worte fehlen. 

6 	 So denke ich nach über vergangene 
Zeiten, über Jahre, die schon ewig lange 
zurückliegen. 

7 	 Ich erinnere mich an mein Saitenspiel in 
der Nacht. Tief in meinem Herzen sinne 
ich nach, ich versuche eine Antwort auf 
meine Fragen zu finden: 

8 	 Wird der Herr sein Volk für immer 
verstoßen? Will er uns in Zukunft keine 
Gnade mehr erweisen? 

9	 Ist es denn mit seiner Güte für immer 
und ewig vorbei? Finden seine Zusagen 
keine Erfüllung mehr in künftigen Gene-
rationen? 

10 	Hat Gott denn vergessen, barmherzig 
und gnädig zu sein? Hat er uns im Zorn 
sein Erbarmen entzogen? 

11 	Ja, das ist es, was mich so sehr quält: 
dass der Höchste nicht mehr so eingreift 
wie früher.

12 	Doch ich will mir die Taten des HERRN 
in Erinnerung rufen. Ja, ich will an 
deine Wunder aus längst vergangener 
Zeit denken. 

13 	Ich sinne über all dein Wirken nach, 
dein Handeln erfüllt meine Gedanken. 

14 	Gott, heilig ist alles, was du tust. Wer 
sonst ist ein so großer Gott wie du? 

15 	Du bist der Gott, der Wunder voll-
bringt! Den Völkern hast du deine 
Macht gezeigt. 

16 	Dein Volk hast du mit starker Hand er-
löst, die Nachkommen Jakobs und Josefs.

17 	Die Wasser des Meeres sahen dich, 
Gott; die Wassermassen sahen dich und 
kamen in Bewegung. Auch die Meeres-
tiefen erbebten. 

18 	Die Wolken gossen Regenfluten aus, sie 
ließen Donnerschläge hören, und wie 
Brandpfeile schossen Blitze hin und her. 

19	 Laut erschallte dein Donner im Wirbel-
wind, Blitze erleuchteten den Erdkreis, 
die Erde zitterte und bebte. 

20 	Dein Weg führte mitten durch das 
Meer, deine Pfade verliefen durch die 
Wassermassen. Doch Fußspuren von 
dir sah man nicht. 

21	 Du hast dein Volk geleitet wie ein Hirte 
seine Herde unter der Führung von 
Mose und Aaron.
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neues Bewusstsein seiner Nähe. Asaf er-
lebt dies und unterstreicht recht unver-
mittelt nach seiner Klage: „Gott, heilig 
ist alles, was du tust. Wer sonst ist ein so 
großer Gott wie du?“ (Vers 14). Solch eine 
neue Perspektive entsteht nicht über 
Nacht. Sie lässt sich nicht „machen“. 
Viele der Klagepsalmen haben einen 
versöhnlichen Schluss, einen Wechsel 
ins Positive. Oft bekommen wir näm-
lich inmitten von Problemen und Vor-
würfen eine neue Sicht auf unsere Frei-
heit, auf unsere Geschichte, für Gottes 
Eingreifen – wie in Psalm 77 durch die 
Erwähnung des Exodus aus Ägypten. 
Dann bricht sich Ermutigung Bahn: Es 
gibt keine ausweglosen Situationen für 
Gott. Heute so wenig wie damals.

…aber auch Leben mit offenen Fragen
Gleichzeitig wissen wir, dass Gott nicht 
alles erklärt, nicht jeden Widerspruch 

auflöst. Christsein ist weder problembe-
laden noch ein Leben von einem Happy 
End zum nächsten. Manchmal erfahren 
wir Gottes Eingreifen und Dinge ändern 
sich. Und manchmal müssen wir mit 
dem leben, was Dichter wie Johannes 
vom Kreuz als „dunkle Nacht der Seele“ 
bezeichnet haben, als Noch-nicht-Er-
kennen von Gottes Licht in unserem 
Leben.

Tremper Longman schließt seinen 
Artikel mit der Erkenntnis, dass Gott 
ihn bei sich halten kann, auch wenn 
er ihm keinen Fluchtweg zeigt. „Das 
erneute Lesen von Psalm 77 hat mein 
Problem der Trauer nicht gelöst, doch 
es hat mein Vertrauen gestärkt, mit Ver-
suchungen umzugehen. Jesus entfernt 
Leid nicht aus unserem Leben, wenn 
wir ihm nachfolgen. Allerdings gibt er 
uns Hoffnung und sogar Freude beim 
Aushalten, weil wir wissen, dass es 
eines Tages für immer aufhört.“

Texte wie Asafs Psalm 77 laden uns ein, 
ehrlich vor Gott zu werden. Zu klagen. 
Uns zu beschweren. Uns an der Ver-
gangenheit zu orientieren. Mit Hilfe zu 
rechnen. Und damit zu leben, dass Gott 
manchmal nur anbietet: „Ich ändere es 
nicht, aber ich bleibe bei dir…“

Hauke Burgarth, Jahrgang 1964, Pohlheim. 
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